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Die Cur der Fettleibigkeit in Marienbad. 

Von Medicinnirath Dr. E. Heinrich Kisch in M.u'l>-iil>;ii!. 

Als Fctfliibigkiit bezeiciincii wir <.\\c nluriii;issif;c Krit- 
ansammlung im niciisclilidien Körper iii der Knnn vuii l'fil- 
infiltration. Unter normalen Verliiiltnis.sen bctr.'lnl das l"i>t( ln-i 
einem Erwaclisenen von mittlerer (IriVssc den zwaii/if;slrii 
Gewichtstheil des ganzen Körpers. l'Ur einen Üo Kilo seliweren 
Mann beträgt also die normale Fettqnanliini etwa 4 Kiln, Kilr' 
das weibliche Geschlecht stimmen die Angaben der i'hy^i.llo^;r■n 
darin überein, dass das Fett den seehszelmlen Theil des K.iij.c r- 
yrewichtes unter den normalen Verhilltnissen liiidel. Ist diese 
Grenze überschritten, so kann man von /■'r//Ui/i/\4-i7/ r^]mrh<,i, 
und wenn diese hohe Grade erreicht hat, von Frlhiulil. In der 
Regel erreicht der Mann das höchste Gewicht im Alter von ,)(> 
Jahren, die Frau hingegen wiegt am meisten um ilas _=j(j. Juhj-. 
Die Scheidung zwischen einer in den (ireiizen den Nor- 
malen bleibenden grösseren Fettleibigkeit inid der riLs j^afho- 
logischen Zustand aufzulassenden Fettsucht ist sehwei- zu /ieheji 
und wird oft nur durch das subjectivc Moment der ilajriit ver- 
bundenen Beschwerden gegeben. 

Die pathologische Fettansammhing Ijegijirit li;i>i(ig si hon 
im frühesten Lebensalter und die Zahl der sojjenannlerj „I'eü- 
fcinder" ist eine ziemlich grosse, f-s zeigt sieh hier:iti'5, wii' 
aus dem Umstände, dass in gewissen Famili'-n alle .Milgli-d'r, 
;:nbeeinnusst von ihrer Lebensweise und unabliün;;it{ vo» ihc m 
Aulenthaltsorte, unter allen Umständen ho( h^^radifj fettleil,;;^ 
Herden, das unleugbare Walten de, hi:rf.ililnrf.n Kinflu-.-.".'.. 
lis scheint, da-s dann die oxvdativen l'rocesv: in d'-n '<'■/,-■ f,v 
zellen nicht mit d^r normalen Kntrj^ie vor '-.i-.S ;;'b'-f.. 

Nebst der erbliehtn Anlage ist die ft^hkrlvtft'- Lrmihytmi'^ 
'i'c häufigste L'r-^che der Fettleibigkeit: nÄir.li'.ti d<r n-u lilA/hi: 
'■ihr ftbt'i'mäsiig'- fji-iiiisi von tolrluii Snhrtmf.y.nvlkln, wi' '%•■ 
■.■'-.rtus fa-fig-js'Fift enthalten. t^fzT ■f.-'-.n'.^-x-.ri^ -/A'i:'- V^ '.'j=:A- 



Branntwein, malzreiches Bier, Die biertrinkenden Völker 
haben die wunderbarsten Bäuche. 

Ebenso wichtig wie die Beschaffenheit der Nahrung sind 
für die Bildung der Fettleibigkeit alle diejenigen Verhältnisse, 
welche den Stoffwechsel und damit den Fetiverbrauch min- 
dern. Andauernde • Ruhe der Muskeln, geringe körperliche Be- 
wegung bei gleichbleibender massiger Ernährung, der an- 
dauernde Aufenthalt in geschlossenen, sauerstoffarmen Räumen, 
ohne genügende Bewegung in freier Luft, begünstigen die 
Fettablagerung. Dasselbe gilt für die Gewohnheit allzulange 
dauernden Schlafens. Je träger der Stoffwechsel, je geringer 
der Consum der Gewebe, desto weniger wird circulirendes 
Eiweiss in Organ-Eiweiss umgewandelt, desto mehr kann davon 
zur Bildung von Fett verwendet werden und desto mehr kann 
das schon im Blute circulirende Fett zur Ablagerung von Fett 
in den Geweben beitragen. Ebenso wie ungenügende körper- 
liche Bewegung wirkt die unzureichende Aufnahme von Sauer- 
stoff in der Luft als eine den Fettansatz begünstigende Be- 
dingung. Ein gewisses ruhiges, phlegmatisches Temperament, 
das frei von erregenden und aufreibenden Leidenschaften das 
Leben geniesst, wie es sich eben gibt, befördert auch die Fett- 
bildung. 

Dass das weibliche Geschlecht im Allgemeinen mehr dis- 
ponirt ist für Fettleibigkeit, als das männliche, liegt zumeist 
in der bei Frauen beliebteren Ernährung mit fetten, süssen 
Speisen, in ihrer Neigung, Ruhe zu pflegen, in dem häufigeren 
anhaltenden Sitzen, sowie ihrem längeren Aufenthalte in ge- 
schlossenen Räumen. Aber auch gewisse sexuelle Vorgänge 
scheinen hier nicht ohne Einfluss zu sein. Nach normal ab- 
gelaufenen Wochenbetten und nach längerem Stillen der Kinder 
werden die Frauen zuweilen auffällig fettleibig. Ebenso scheint 
mangelhafte Sexualfunction bei Frauen stärkere Entwicklung 
von Fett im Gefolge zu haben. Junge, „keusch und sorgen- 
frei lebende" Wittwen werden leicht fettleibig. Es scheint hier 
die Aenderung der Ernährungsvorgänge, die Bildung von Fett, 
durch jenes Moment veranlasst zu werden, welches Virchow 
als „nutritiven Antagonismus" bezeichnet. So ist es auch das 
»Wechselalter" der Frauen (zwischen 45 und 50 Jahren), in 
welchem mit dem Aufhören der Geschlechtsfunctionen eine 
grössere Fettentwicklung hervortritt. In ähnlicher Weise macht 
die Castration des Mannes diesen bekanntlich fettleibig. 

Die Fettleibigkeit beeinträchtigt, wenn sie einen gewissen 
Grad erreicht, eben so sehr ^\^ Schönheit wie die Gesundhr' 
P^ettsucht ist nicht blos, wie man oft denkt, nur eine U 



quemlichkeit, sondern ein schwerer patliologischer Zustand, 
welcher von Anfang bekämpft H-'a-dcn iniiss, um nicht un- 
heilbar zu werden. 

Die Schönheii wird geschädigt, indem die Fettleibigkeit 
die ursprüngliche Harmonie der Körpertheüe stört, da durch 
die Ablagerung von Fett nicht alle Theile in gleicher Weise 
zunehmen. Es werden Vertiefungen durch Fett ausgefüllt, die 
von der Natur dazu bestimmt waren. Schatten zu bilden ; es 
-verschwinden Furchen und Falten, welche natürliche Begren- 
zungen darsteUten, Das Gesicht hochgradig fettleibiger Personen 
verliert seinen richtigen Ausdruck. Der Grund liegt darin, 
dass unter dem deckenden Fettpolster die grössere Straffheit 
einzelner Muskeln schwerer hervortritt, Gesichtsfalten seltener 
erscheinen und rasch wieder verschwinden. Ldchienberg sagt 
in seiner scharfen Weise: „Es gibt Leute, die so fette Gesichter 
haben, dass sie unter dem Speck lachen können, so dass der 
grösste physiognomische Zauberer nichts davon gewahr wird, 
da wir arme und dürre Geschöpfe, denen die Seele unmittelbar 
unter der Epidermis sitzt, immer die Sprache sprechen, worin 
man nicht lügen kann." 

Die alten Griechen, deren Schönheitssinn besonders auf 
Anmuth und Ebenmässigkeit der Formen sich richtete, betrach- 
teten ein Uibermass derselben als Hindernisse einer schönen 
und glücklichen Körperbildung. Bei Damen besonders be- 
einträchtigt zuweilen das Uibermass der Formen, deren sanfte 
Wellenlinien zur höchsten Zierde des weiblichen Geschlechtes 
gehören, den Begriff des Schönen. 

Uibermassige Fettentwickelung verursacht aber auch stets 
mannigfache Störungen der Gesundheit, krankhafte Ersciiei- 
nungen in den verschiedenen inneren Organen. Sie veranlasst 
Störungen im Blut kreislaufe, welche Blutandrang gegen das 
Gehirn, Stockungen des Blutes in den Unterleibsgefässen, 
Schwellungen der Venen u. s. w. hervorrufen. Es komnil 
ferner zur Fettbildung an der Leber und Fettablagerung ain 
Herzen. 

Wenn die Fettsucht einen hohen Grad erreicht hat, so 
cehen sich die verschiedenen Beschwerden, welche die Feit- 



des Kopfes ist gewöhnlich eine grössere. Die Haut erscheint 
allgemein glatt, glänzend. Das Kinn wird durch Fettablagerung 
wulstig. Der Hals erscheint kurz und dick. Das Hinterhaupt 
geht in gerader Linie in den Nacken über. Die Arme werden 
cylinderförmige Wülste, über welche die Haut prall gespannt 
ist und sich nicht im Falten heben lässt, während die Hände 
kleiner scheinen, da sie im Allgemeinen später an der Fett- 
bildung theilnehmen. 

Der Unterleib wird sehr ausgedehnt, zuweilen geradezu 
fassförmig oder in mehrfachen Wulstungen herabhängend. Die 
Schenkel zeigen einen enormen Umfang, die Haut bildet gegen 
die Knie zu wulstige Falten, die Beine nehmen auch beträcht- 
lich zu, während bei den Füssen sich ein gleiches Verhalten 
wie bei den Händen zeigt. Um das Gleichgewicht zu erhalten, 
müssen sehr hochgradig Fettleibige mit auswärts gerichteten 
Beinen bedächtig herschreiten, den Kopf hochhalten und den 
Körper stramm nach rückwärts ziehen. Wenn solche mit Fett- 
massen geplagte Personen gehen, klagen sie durchwegs über 
quälende Kreuzschmerzen, denn durch das Bestreben, das Gleich- 
gewicht zu erhalten, werden die Rückenmuskeln stark ange- 
strengt; wenn sie sitzen, werden sie leicht von Schläfrigkeit 
überfallen; wenn sie liegen, müssen sie den Kopf hochhalten 
und den Körper möglichst hoch lagern, um nicht von Husten- 
reiz geplagt zu werden, denn die grosse Menge Fett, welche 
im Unterleibe angesammelt ist, treibt das Zwerchfell in die 
Höhe, übt einen Druck auf Herz und Lungen aus und ver- 
anlasst Brustbeklemmungen. 

Der Appetit ist meist nicht übermässig gross. Hingegen 
ist gewöhnlich starker Durst vorhanden und sind besonders 
kohlensäurehaltige Getränke beliebt. 

Dies das allgemeine Bild, welches für extreme Grade von 
Fettsucht passt. Bei massigen Graden treten natürlich die oben 
bezeichneten Erscheinungen nicht so klar zu Tage. 

Hochgradige Fettleibigkeit beeinträchtigt auch die geistige 
Thätigkeit, macht sinnlich, unfähig zu grösseren körperlichen, 
wie auch zu ernsteren geistigen Arbeiten. Cäsar sagte, als 
man ihm Dolabella und Antonius der Verschwörung wegen 
verdächtigte: „Diese Beiden fürchte ich nicht, denn sie sind 
fettleibig." 

Die Fettleibigkeit schadet der Kraft des Körpers, indem 
sie dto Gewicht der zu bewegenden Masse des Körpers ver- 
|&eji||i ■ ohne die treibende Kraft zu vergrössem, sie schadet 
^ J^P^^i weil sie die Athmung erschwert, was jede Arbeit 
:h macht, die einen längeren Gebrauch der Muskel- 



kraft erfordert. Fette Personen sind darum nicht starke Per- 
sonen. 

Aber auch die Blutbildung ist durch Fettleibigkeit be- 
einträchtigt. Sehr fette Personen sind, wie ich nicht genug 
oft betonen kann, auch wenn ihr Aussehen eine gewisse Blut- 
fülle zu verrathen scheint, stets blutarm, (Nach J, Rankes 
Untersuchungen bei Kaninchen war bei mageren Thieren bei 
einem Körpergewicht bis 1300 Gramm eine Blutmenge von 
69*72 Gramm oder in Procenten 5*5 ^o> hei fetten Thieren 
von über 1400 Gramm Körpergewicht betrug die Blutmenge 
48'l8 Gramm oder 3*3%. Die Blutverminderung bei stärkerem 
Fettansatz ist also ganz enorm und wie man sieht^ auch eine 
absolute, hier von etwa 70 Gramm auf 48, d. h. um mehr als 
30%). Bei hohen Graden von Fettleibigkeit wird das Blut 
arm an rothen Blutkörperchen, enthält im Uibermasse Fett 
und wird verhältnissmässig zu reich an Wasser — Lipämie. 

In der Erkenntniss des geringen Blutgehaltes bei fetten 
Personen liegt die Erklärung für den Erfahrungssatz, dass fett- 
reiche Körper eine geringere Energie ihrer Organthätigkeiten 
und Widerstandskraft gegen äussere störende Einflüsse ent- 
wickeln. Da die Grösse des Stoffwechsels im directen Ver- 
hältnisse zur Blutmenge steht, so ist leicht erklärlich, dass der 
Stoffwechsel fetter Individuen sich absolut geringer zeigt. 

Als gewöhnlichstes Symptom der Fettleibigkeit kommt 
die Fettleber vor und glaube ich wohl nicht zu viel zu sagen, 
wenn ich ihr Vorkommen in 9 Zehntel der Fälle hochgradiger 
Fettleibigkeit behaupte. Massige Grade von . Fettleber ver- 
anlassen keine Functionsstörungen und bieten wenige Anhalts- 
puncte. Bei höheren Graden von Fettleber zeigt sich Ver- 
änderung der Grösse und Form der Leber. Der Durchmesser 
der Leber von hinten nach vorne nimmt zu, dabei wird dieselbe 
schlaff und welk, geneigt, sich abwärts zu senken, welche Um- 
stände durch die Percussion erkannt werden können. 

Von besonderer Wichtigkeit ist aber das Fettherz, Wir 
gebrauchen hier den Ausdruck in jenem Sinne, welchen Leydcn 
jüngstens scharf präcisirt hat, indem er darunter den Zustand 
der Fettumlagerung und Fettumwachsung des Herzens und 
die Folgezustände dieser Veränderungen versteht. Die Be- 
obachtung an Fettleibigen zeigt in der That, dass sich die 
Krankheitsbilder, welche das Fettherz bietet, wie Leyden an- 
nimmt, in drei Gruppen scheiden lassen. Bei geringeren Graden 
von Fettleibigkeit bietet die Untersuchung des Herzens nichts 
Abnormes, nur die Herztöne erscheinen zuweilen etwas al>- 
geschwächt; diese Fettleibigen klagen auch wenig über Be- 



schwerden, nur nach reichlicher Mahlzeit oder nach anstren- 
gender körperlicher Bewegung tritt etwas Kurzathmigkeit ein. 
Bei hochgradigeren Formen des Fettherzens erscheint die 
Herzdämpfung vergrössert, sowohl der Breite wie der Länge 
nach, der Spitzenstoss ist nach aussen gerückt, meist nur 
schwach zu fühlen, gewöhnlich niedrig und wenig resistent. 
Die Herztöne sind dumpf, meist rein, zuweilen mit der Systole 
ein kurzes Blasen oder ein Doppelton hörbar. Hiemit verbunden 
sind mehr oder minder heftige Erscheinungen von Herzasthma^ 
sich kennzeichnend durch Anfälle beschleunigter und erschwerter 
Respiration. Die zunehmende Herzerkrankung führt weiters zur 
Blutstockung in den Venen und Hydrops. 

Bei anderen Fällen treten die Symptome der mit dem Fett- 
herzen einhergehenden Arteriosclerose in den Vordergrund. 
Das Herz zeigt meist deutliche Vergrössertmg, der Herzstoss 
stark hebend; der zweite Aortenton zuweilen verstärkt, der 
Puls voll, gross, zumeist stark schnellend. Hiebei sind immer 
grössere Beschwerden vorhanden, heftige asthmatische Anfälle, 
öfter auch Schwindel. Bei solchen Individuen kommt es nicht 
selten zu apoplectischen Anfällen. 

Endlich zeigt die Herzcontraction zuweilen mehr oder 
minder deutliche Arhythmien. Der Puls ist gesteigert, unregel- 
mässig, klein, niedrig, leicht unterdrückbar. 

Um den Einfluss des Fettherzens auf den Puls fest- 
zustellen, habe ich bei 400 Fällen von Fettherz genauere 
sphygmographische Untersuchungen vorgenommen, welche im 
wesentlichen folgende Resultate ergaben: 

1. In der grössten Zahl der Fälle und zwar bei 36 V4 Per- 
cent war der Character des P. tardus in seinen verschiedenen 
Abstufungen ausgeprägt, von den ersten Anfängen der Tardität 
bis zu dem deutlichen, Anakrotie zeigenden P. rotundo-tardus. 

2. Die nächst grösste Frequenz, nämlich 32 Percent der 
Gesammtzahl, weist der unterdikrote bis zum vollkommen dt- 
kroten Puls auf. 

3. Bei 24 Percent der Fälle zeigte sich eine, Vermehrung 
der Gefässspannung durch Arteriosclerose erweisende Form 
des Pulses. 

4. Bei 7^/4 Percent der Gesammtzahl war Arhythmie des 
Pulses von der einfachen Intermittenz bis zur ausgesprochenen 
vollkommensten Irregularität. 

Was die Respirationsorgane betrifft, so ist der Percus- 
sionsschall der Lungen im Allgemeinen, entsprechend der ' 
lagernden Fettschichte, abgeschwächt, zuweilen gedämpft, 
häufiger auscultatorischer Befund ist der des verbrei 



8 

Katarrhs der Respirationsorgane. Wo sich die obenerwähnten 
Symptome von Herzschwäche mit Vergrösserung des Herzens 
kund geben, treten auch nicht selten asthmatische Anfälle auf, 
plötzlich entstehendes Angstgefühl mit Schmerz in der Herz- 
gegend, der von hier nach der linken Schulter und bis in den 
linken Arm, selten aber in die rechte obere Extremität aus- 
strahlt, das Gefühl von Beengung auf der Brust, Lufthunger 
u. s. w. 

Die Verdauungsorgane zeigen nicht selten Symptome 
chronischen Magen- und Darmkatarrhs, die bekannten Zeichen 
von Stauung im Pfortadergebiete, Haemorrhoidalleiden. 

Im Harne sind oft beträchtliche harnsaure Sedimente 
vorhanden, seltener Ablagerungen oxalsaueren Kalkes, zuweilen 
konnte ich bei Fettleibigen periodisch Anwesenheit von Zucker, 
bald wieder verschwindend, nachweisen. 

Die Drüsen der äusseren Haut, sowohl die Talg- wie 
Schweissdrüssen, zeigen gewöhnlich eine vermehj^te Secretion 
und ist dies eines der auffälligsten Symptome. Hiemit in Ver- 
bindung ist die Disposition für gewisse Hautkrankheiten. 

Die Sexualfunction wird durch Fettsucht wesentlich be- 
•einträchtigt. Es zeigt sich dies beim Manne, wie bei der Frau. 
Hochgradig fettleibige Männer verlieren wesentlich an Potenz, 
es ist bei ihnen auch in der Regel verminderte Geschlechts- 
lust vorhanden. Selbst die Beschaffenheit des Sperma scheint 
ungünstig beeinflusst zu werden. Wiederholt habe ich bei Unter- 
suchung des Sperma derartiger Individuen auffällig wenige 
Spermatozoen darin gefunden, nicht selten war vollständige 
Azoospermie vorhanden. Bei Frauen gibt die Fettleibigkeit 
zu einer grossen Reihe von Störungen in den Sexual-Func- 
tionen Veranlassung und habe ich schon vor Jahren den 
Zusammenhang der Fettleibigkeit der Frauen mit Krank- 
keiten der Sexualorgane erörtert. Ich habe bei 215 hoch- 
gradig fettleibigen Frauen, die ich genauer untersuchte, 49mal 
Amenorrhoe und iiömal Menstruatio parca gefunden; 48 von 
diesen Frauen waren steril. 

Zuweilen ist die colossale Fettentwickelung an speciellen 
Partien des Körpers ganz besonders hervortretend. Dies ist 
namentlich an den weiblichen Brüsten der Fall, wo zuweilen 
eine ganz excessive Zunahme des ganzen, die Milchdrüse 
umgebenden Fettes stattfindet. Eine 20jährige Frau meiner 
Beobachtung, die massigen Grad von Fettsucht auswies, hatte 
colossale Fettbrüste, 31 '6 Centimeter Länge von der Basis 
bis zur Warze und 60*5 Centimeter im Umfang, die sich beide 
vollständig berührten und die Patientin nöthigten, nach vorne 




Patientin musste, wenn sie ging oder 
ene Vorrichtungen anbringen, um die 
i ertragen, 
in ihren geringeren Graden, sobald 

Cur und diätetisches Verfahren ein- 
Insiige Aussichten für Heilung; sie ist 
;n, namentlich bei den mit hereditärer 
ndividuen, stets als eine ernste Krank- 
nur allzusehr den Hippoc ratischen 
; selten alt werden, bestätigt. Die häu- 

geht von der mit Fettsucht so oft 
zriosderose, welche zur Gehirnblutung 
Herkrankung des Herzens mit ihren 
r nicht minder ungünstig ist der Um- 
it ausserordentlich häufig zu Diabetes 
lie, wie mir scheint, ziemlich grosse 
zur Gicht, harnsauren Steinbildung, 
atismus einige Beachtung. Die Dis- 

carcinomatösen Erkrankungen, welche 
derlich bestehen soll, habe ich trotz 
obachtungsmateriales durchaus nicht 
Unbestreitbar ist aber die relativ 
:he Fettsüchtige bieten, wenn sie von 
oc essen, wie Pneumonie, Typhus, Va- 
en und die vorzugsweise in der so 
:schwäche ihren Grund hat. Ein un- 
eurtheilung liegt auch in der Neigung 
;ts bei hochgradiger Fettsucht besteht 
den drastischesten „Eni/etiungscuren" 

Zunahme derFettbildung zur Folge hat. 
r Fettsucht ist, seitdem die Gesetze 
j näher erforscht wurden, eine von 
resentlich verschiedene. Ehedem waren 
rcur, Schwitzcur. Purganzen und die 
d gegen FetUucht und werden auch 
npfohlen. 

'rsachen der Fettsucht ist die Haupt- 
nährungsmateriale nicht im Uibermass 
ihrungsmitteln äusserst wenig Fett, 
altiger Substanzen, besonders Fleisch 
Cohlenhydrate und LeimstofFe zu Ver- 
orderung der Blutbildung zu sehen, 
i in Uibung zu halten und Steigerung 

veranlassen. Es lässt sich dies kurz ,, 
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herabsetzen und dass bei Fleisch- 
ern Fette keine stickstotffreien Nah- 
Fettbildung meist nur unbedeutend 
ichauung scheint aber utibercchtigt, 
itoffwechselversuche von Voit, Pctkn- 
len erwiesen, dass Nahrungsfett ent- 
in beitrage. Dann vertragen aber 
t bei sonst knapper Nahrungsmenge 
dyspep tische Beschwerden auftreten, 
!ser Cur nöthigten. 
;rflich halte ich Tarmer's Cur der 
hliesslichen Milchgenuss. Es ist dies 
id die Fettleibigen sind dadurch der 
^rden ausgesetzt. Ebenso ist die von 
iserentziehungsdiat bei Fettleibigkeit 
Verfahren. 

der Fettleibigkeit am wichtigsten die 
lg des diätetischen Regimes: Massige 
glichster Vermeidung von Fett und 
ng im Freien. Eine solche systema- 
besten in den Curorten durchführen, 
gewohnten häuslichen Verhaltnissen 

Marienbad, der Umstand hinzu, dass 
Glaubersalzwässer, zum äusserhchen 

der zur Verfügung stehen und der 
in Waldbergen respirirt, so sind die 

;fflichen Resultate begreiflich und der 
dass es kein wirksameres Mittel 

, als eine richtig geleitete, Wochen 

- in Marienbad, in Verbindung mit der 

Cur der Fcllleibigkeii in Marienbad, 
X)0 Fallen erprobt habe, ist folgende: 
15 — 6 Uhr Trinken von 3—4 Glä- 
Ferdinandsbrunnen in Pausen von 
le 1—2 Stunden dauernde Promenade 
m Frühstück i Tasse Kaffee oder Thee 
it Zusatz von I Esslöffel voll Milch, 
i Zwieback, der weder süss noch fett 
kaltes mageres Fleisch oder mageren, 
Osten Schinken. Keine Butter! 
Uck. 
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welche möglichsi 
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Durch körpi 
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Circulationseiweis 
ximum des aufne 
Circulationseiwei; 
strengungen nur 
reiche aber besit. 
Stoffaufnahme un 
tiefe Athemzüge t 
und dadurch we 



;os/ begriindehn liiii/t- 

Ichwitzcur), schon von 
>ifc/er ganz eiilschicdfn 
bewirkt in vtrhaltniss- 
tion des Fettes. Das 
1 bis astüiidigen Dampf- 
inimum um loo Gramm 
f HersfHS und Ci/äss- 
i dem V^erthiclilc von 
Dampfbäder strenge sit 

ochgradig Fettsucht ige, 
'egung machen können, 
l des M II skelap parates 
assilge, mit Consequenz 
t diese Idee schon Ly- 
die jungen Spartaner 

lamentlich Cüloc|innthen 
Fettsucht empfohlen 
lieil von verschiedenen 
Es ist nicht zu leugnen, 
des Fettes zu Stande 
illgemehte Schwächung 
er dasselbe, was ich 
be, es wird leicht Ver- 
Eher passt schon der 
■alsalze, namentlich des 
n Natrons; doch, wir 
Verbindung mit Eisen- 
igung Fettsüchtiger zur 

'.hwefelsaucrem Natron 

düppeltkahlensauerem 

Qgllcher Weise in den 

n Kreuzbrimnen und 

;baren Einfluss auf die " 
aus, wenngleich noch 
ung hifcfür gegeben ist, 
ge der Einnahme ti^v^ 

. der stickstofthaltigtn 
LreLssgewebe beschräni^t 
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Zeit, wo Kissingen und Homburg aufkamen; jetzt, wo man 
mit Glaubersalzwässern discret verfährt, ist die Concurrenz 
mit den Kochsalzwässern geklärt." 

Neben dem Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen lasse 
ich hochgradig Fettleibige, wo ich Verarmung an Blut an- 
nehme, und wo Herzschwäche besteht, unsere Eisenwässer 
(Ambrosius- oder Carolinenbrunnen) trinken, um auf Ver- 
besserung der Blutbeschaffenheit zu wirken. Ferner verordne 
ich während des Tages als gewöhnliches Getränke die „ Wald- 
quellest welche durch ihren massigen Salzgehalt und Kohlen- 
säurereichthum günstig wirkt. 

Ausser der Trinkcur in Marienbad ist für Fettleibige 
auch die Badecur von grosser Wichtigkeit, denn in den 
Bädern besitzen wir ein treffliches Mittel, den Stoffwechsel 
lebhaft anzuregen und dadurch den Fettverbrauch mächtig zu 
steigern. Es sind hier besonders die kohlensäurehaltigen 
Marienquellbäder , die kohlensäurereichen Ferdinands- und 
Ambrosiusbäder, so wie die ausgezeichneten Moorbäder be- 
achten swerth. 

Die Dampfbäder sind für Fettleibige ein, wie ich schon 
früher erwähnte, sehr wirksames, aber auch oft höchst gefähr- 
liches Mittel, dessen Anwendung wohl überdacht werden muss. 
Die Cur der Fettleibigkeit erfordert aber, und dies muss 
nochmals betont werden, neben der Trink- und Badecur in 
Marienbad eine strenge Regelung der Nahrungs- und Lebens- 
weise, nach den Principien, wie sie oben bereits angegeben 
wurden. 

Alljährlich sehen wir in solcher Weise in Marienbad 
überraschend günstige Resultate bei hochgradig Fettleibigen 
und ich will aus der grossen Reihe von Fällen meiner Be- 
obachtung nur drei Beispiele aus meiner Praxis der letzten 
Jahre anführen. 

Herr H., 40 Jahre alt. Rentier aus Berlin, ein Wohlleber 

im eig'entlichsten Sinne, wog bei seiner Ankunft in Marienbad 

2671,^ ^ollpfund. Das Gehen war ihm sehr beschwerlich, 

Tag und Nacht hatte er über Athemnoth zu klagen, grosse 

Müdig"keit, Neigung zum Schlafe. Die Untersuchung ergab, 

dass auch starke Fettablagerung um das Herz und Fettleber 

vorhanden waren. Der Puls war sehr klein und schwach. Ich 

Hess ^cn Patienten die Marienbader Cur durch mehr als 

6 Wochen gebrauchen. Bei der Abreise wog Patient nur 

238 Pfiind und fühlte alle seine Beschwerden ganz wesentlich 

vecmlltdferC, der Herzschlag war kräftiger geworden. Ich schrieb 

•hflfcÄa. .strenges diätetisches Verhalten für die Nachcur vor 
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und wie er mir brieflich bericlitete, wog er im October nur 
noch 214 Zollpfund. Diese Fetlabnahmc von jj 'I2 P/um/ 
durch die Marienbader Cur binnen etwa zehn Wochen ist 
übrigens die bedeutendste, die mir hier vorgekommen ist. 

Herr S. aus St. Petersburg, 36 Jahre alt, bietet den Typus 
des höchsten Grades von Fettleibigkeit. Er hat ein Körper- 
gewicht von j8j; Pfund {iGß^ % Kilogramm). Der Leibesumfang, 
in der Höhe des Nabels gemessen, beträgt 186 Centimeter; 
der Unterleib selbst ist so hängend schwer, dass Herr S., wenn 
er sich niedersetzt, vor sich noch einen zweiten Sessel nimmt, 
auf den er seinen Bauch einfach hinlegt. Die Untersuchung 
ergab, dass sich bereits ein vorgeschrittener Grad von Fettherz 
ausgebildet hat, dass auch Fettleber vorhanden ist. Eine sechs- 
wöchentliche strenge Marienbader Brunnen- und Badecur, ver- 
bunden mit dem zweckmässigen diätetischen Regime hatte den 
Erfolg, dass Herr S. 36 Pfund seines Körpergewichtes verlor und 
die Beschwerden wesentlich abnahmen. 

Diesem monströs fetten Manne stellt sich würdig Frau 
W. aus Russisch-Polen, 36 Jahre alt, Mutter von 4 Kindern, 
an die Seite. In ihrer Familie ist Fettleibigkeit eine gewöhn- 
liche Erscheinung; das Körpergewicht beträgt 326 Pfund. Der 
grösste Umfang des Unterleibes betragt 178 Centimeter. Das 
Gehen wird der Frau sehr schwer, nach einigen Schritten 
muss sie stehen bleiben, um tief Athem zu schöpfen. Eine 
achtwöchentliche Brunnen- und Badecur bewirkte Abnahme des 
Körpergewichtes um 32 Pfund, wesentliche Minderung der be- 
lästigenden Erscheinungen, erleichtertes Athmen. 
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